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Waldis Schnupfen ist nur selten versichert

! Tierkrankheiten
können teuer sein.
! Chronische Leiden
auf dem Vormarsch.

Von Alexa Jirez

Wien. Waldi möchte bei je-
dem Wetter Gassi geführt
werden. Das birgt einige Ri-
siken: Er kann sich verküh-
len oder bei einer Rauferei
mit Rambo schwer verletzt
werden.

Was bei Menschen die
Sozialversicherung bezahlt,
muss bei Haustieren aus ei-
gener Tasche berappt wer-
den – und das kann teuer
werden. In Österreich gibt
es seit zehn Jahren eine
Krankenversicherung für
Hunde und Katzen. Nicht
zu verwechseln mit der ob-
ligatorischen Haftpflichtver-
sicherung für Hunde. In
Großbritannien und Skandi-
navien ist so eine Versiche-
rung längst Usus.

„Hierzulande ist sie eher
noch die Ausnahme“, sagt
Robert Svoboda von der Al-
lianz Versicherung, die als
einzige in Österreich einen
sogenannten „pet-plan“ an-
bietet. 3600 Verträge gibt
es bundesweit; 80 Prozent
davon für Hunde, der Rest
für Katzen. Seit zwei Wo-

chen übrigens bietet die Al-
lianz ihr Produkt auch in
Deutschland an.

Gedeckt werden laut Svo-
boda nur unvorhersehbare
Erkrankungen. Die meisten
„Schadensfälle“ bei der
Haustierversicherung sind
langfristige, chronische Er-
krankungen: Allergien und
Magen- oder Leber-Leiden.
Auf Platz zwei sind Tumor-
erkrankungen und deren
Operation, gefolgt von Ver-
letzungen oder Unfällen. Ei-
ne Kreuzband-OP beim
Hund beispielsweise kann
locker 1500 Euro kosten.
Zuchtbedingte Erkrankun-
gen, die fast alle Rassehun-
de aufweisen, sind hinge-
gen nicht gedeckt. Auch
routinemäßige Impfungen
und Entwurmung bezahlt
die Versicherung nicht.

Die Haustierversicherung
ist ganz klar ein „Stadtpro-
dukt“, wie Svoboda betont.
60 Prozent aller Polizzen
wurden in Wien und Wien-
Umgebung abgeschlossen:
„Der Hund auf dem Bauern-
hof wird eher nicht versi-
chert.“

In der Hunde-Hauptstadt
Wien liebt man die Vierbei-
ner. Im Jahr 2007 wurden
hier 51.150 angemeldete
Hunde gezählt. Die Dunkel-
ziffer dürfte etwa doppelt so

hoch sein, schätzen Exper-
ten. Sehr angesagt sind der-
zeit Labradore, Möpse oder
Weimaraner. Es gibt Hunde-
salons, kleine Regenmäntel-
chen, schicke Leinen aller
Art – was liegt daher näher,
als die Haustiere auch ge-
gen Krankheiten zu versi-
chern?

Kein Geld für Operation
Tierarzt Florian Herold ist
von der Sinnhaftigkeit einer
solchen Versicherung über-
zeugt: „Ich hab lange Zeit in
England gelebt, dort ist so
eine Versicherung selbst-
verständlich. Wer mit ei-
nem Welpen in die Praxis
kommt, wird über Impfun-
gen und Entwurmung infor-
miert, und es wird ihm ge-
raten, eine Versicherung
abzuschließen.“ Ist ein Tier
schwer verletzt, braucht es
eine Operation oder Medi-
kamente, sind ein paar tau-
send Euro nämlich relativ
schnell weg, weiß der Vete-
rinär. Außerdem: „Es ist als
Tierarzt extrem frustrie-
rend, wenn du weißt, dass
du was tun könntest, und
dann ist kein Geld da und
das Tier muss eingeschlä-
fert werden.“

Herold hat der Allianz
deshalb angeboten, Tierärz-
te als Kooperationspartner

für den „pet-plan“ zu gewin-
nen. Aber die Versicherung,
derzeit der Platzhirsch in
diesem Segment, spielte
nicht mit: „Die Allianz war
von der Idee zwar begeis-
tert, hat dann aber kein
Geld dafür gehabt“, so He-
rold. Er gibt weiters zu be-
denken, dass eine Haustier-
krankenversicherung Tier-
ärzten die Möglichkeit bie-
ten würde, sich weiter zu
entwickeln. Da den Besit-
zern für komplizierte und
kostspielige Eingriffe oft
das Geld fehle, würden Ve-
terinäre meist nur Stan-
dardoperationen durchfüh-

ren und könnten so nichts
dazulernen.

Aber nicht alle Tierbesit-
zer wollen eine Versiche-
rung. Marion S. hat seit ei-
nigen Tagen einen Labra-
dor-Welpen daheim. Sie
denkt nicht daran, ihren
Liebling zu versichern:
„Wer sich die Behandlung
für sein Tier nicht leisten
kann, sollte sich keines an-
schaffen“, meint sie.

Dass sie den Hund ein-
mal aus Geldmangel ein-
schläfern lassen müsste,
kann sie sich nicht vorstel-
len: „Da spar ich halt dann
woanders.“ !

Wenn die Spritze nicht reicht, wird es oft teuer. Foto: apa

! Kurz notiert

Unwetter: Jetzt bedroht
Steinlawine Hinterradmer
Während im obersteiri-
schen Radmer die Aufräum-
arbeiten nach dem Muren-
abgang vom Wochenende
und der Überschwemmung
vom Donnerstag noch im
Laufen sind, droht nun in
Hinterradmer eine Steinla-
wine auf eine Siedlung zu
stürzen. Das Hochwasser
hatte im Schüsserbach Ge-
steinsbrocken gelockert.
Die Bewohner bleiben bis
auf weiteres evakuiert – ih-
re Rückkehr könnte auf-
grund des Wetters erst in
einigen Tagen möglich sein.

93-jährige Maria Trapp
besuchte altes Zuhause
„Ich fühle mich wie zu Hau-
se“, erklärte Maria Trapp
(93), als sie am Freitag in
der Villa Trapp in der Stadt
Salzburg nach ihrem Befin-
den nach drei Übernachtun-
gen in dem Haus ihrer
Kindheit gefragt wurde. Die
ehemalige Missionarin, de-
ren Familiengeschichte in
dem Film „The Sound of
Music“ um die ganze Welt
ging, freute sich, dass sie
anlässlich der Einweihungs-
feier des zukünftigen Ho-
tels die Villa noch einmal
besuchen konnte. Die Früh-
stückspension soll im Okto-
ber eröffnet werden. !

Wien. (wegro) Zurück in
die Zukunft könnte es dem-
nächst für die Wiener Kri-
minalpolizei heißen: Die
Kriminaldienstreform ist in
den Grundzügen fix. In der
vergangenen Woche ist es
in den Verhandlungen zwi-
schen Bundeskanzleramt
und Innenministerium zu
einer Einigung gekommen.
Umgesetzt soll das Vorha-
ben bis Anfang Oktober
oder November sein. In der
Truppe selbst steht man Re-
formplänen eher skeptisch
gegenüber: Die Umstruktu-
rierungen der letzten Jahre
hatten interne Machtkämp-
fe und umstrittene Posten-
besetzungen nach sich ge-
zogen, die im Duell Geiger-
Horngacher gipfelten und
der Wiener Polizei enorme
Imageprobleme bescherten.

Zentrales Ziel der bevor-
stehenden Reform: Der Kri-
minaldienst in den Stadtpo-
lizeikommanden (SPK) und
Polizeiinspektionen (PI) soll
gestärkt werden. Nicht zu-
letzt deshalb sehen Kritiker
einen Rückfall in vergange-
ne Zeiten. Nachdem in den
beiden Reformen 2002 und
„Team04“ mit der Zusam-
menlegung der Wachkörper
am 1. Juli 2005 eigene Kri-
minalkommissariate ge-
schaffen wurden und uni-

Reform der Kripo-Reform
Der Wiener Kriminaldienst soll neuerlich umgekrempelt werden

! Kanzleramt und
Ministerium einig.
! Aus für Kriminal-
kommissariate.
! Postenkarussell
wieder in Bewegung.

formierte Beamte nur noch
untergeordnete kriminalis-
tische Aufgaben erfüllten,
wird nun zurückgerudert.

Die Gewerkschaft sieht
das nicht negativ: „Die Re-
formen, die jetzt passieren,
zeigen, dass die früheren
Umstrukturierungen nicht
das Gelbe vom Ei waren“,
meinte etwa Josef Sbrizzai,
Vize-Vorsitzender des Fach-
ausschusses der Personal-
vertretung der Wiener Poli-
zei, am Freitag.

Für Laien schwer ver-
ständlich, geht es im Re-
form-Papier um „Schaffung
einer durchgängigen zwei-
stufigen Hierarchie in der
Kriminalitätsbekämpfung“.
Die SPK mit PI sollen dabei
die erste, das Landeskrimi-
nalamt (LKA) die zweite
Ebene bilden.

Im LKA soll es zu einer

„Beseitigung der Zwei-Stu-
fen-Hierarchie im Landes-
kriminalamt kommen“.
Heißt im Klartext: Die Kri-
minalkommissariate wird
es so nicht mehr geben. Sie
werden in Zukunft LKA-Au-
ßenstellen sein. Sbrizzai
regt das noch nicht auf:
„Das Kind hat halt dann ei-
nen anderen Namen.“

Skepsis bei der Truppe
Polizei-Kenner befürchten
allerdings, dass auch das
Personal zum Teil in die
SPK abgezogen und im
übergeordneten Bereich der
Kriminalitätsbekämpfung
fehlen könnte.

Wie viele Polizisten be-
klagen, mangelt es den PI
(frühere Wachzimmer) seit
der jüngsten EDV-Reform
der Wiener Polizei an Kapa-
zitäten, weil die Beamten

mehr mit Datenverarbei-
tung beschäftigt sind, als
sie auf der Straße Dienst
tun können. Eine Verlage-
rung der Büroarbeit in die
SPK würde dort aber auch
mehr Personal erfordern.

Viele altgediente Krimi-
nalisten halten es ohnehin
mit ihrem Ex-Chef Max
Edelbacher, der in seinem
jüngsten Buch „Polizei in-
side“ die Wiedereröffnung
des legendären Wiener Si-
cherheitsbüros in der Berg-
gasse fordert. Die 2002 auf-
gelöste Kriminal-Zentrale
hätte heuer ihren 150. Ge-
burtstag gefeiert.

Mit dem neuerlichen Um-
bau der Kripo wird sich
auch das politisch sensible
Personalkarussell neu zu
drehen beginnen – bisher
nicht immer ein Indiz für
Reform-Erfolge. !

Den Beamten am Wachzimmer brachten Reformen nicht immer Vorteile. Foto: apa

! Hütteldorferstraße
wird gesperrt.
! Behinderungen auf
der Brunner Straße.

Neue Baustellen

Wien. Ein Ende der Bau-
stellen ist nicht in Sicht:
Wie die „Wiener Zeitung“
bereits berichtet hat, wer-
den ab kommender Woche
zwei neue Engstellen den
Verkehr beeinträchtigen.

Im 23. Bezirk beginnen
am Montag auf der Brunner
Straße Bauarbeiten. Betrof-
fen ist der Abschnitt vor der
Ketzergasse stadteinwärts.
Die wichtige Verbindung
zum Industriegelände Lie-
sing beziehungsweise zur

Breitenfurter und zur Alt-
mannsdorfer Straße wird
stark eingeengt. Die Arbei-
ten sollen bis Mitte Septem-
ber dauern.

Ab Dienstag wird auch in
der Endresstraße in Atz-
gersdorf gearbeitet – bis
Mitte August. Die Endres-
straße wird von der Knot-
zenbachgasse bis zur Ru-
dolf-Zeller-Gasse in Fahrt-
richtung Mauer als Einbahn
geführt. Kommende Woche
wird außerdem die Hüttel-
dorfer Straße im 15. Bezirk
wegen zwischen der Mark-
graf-Rüdiger-Straße (nahe
der Stadthalle) und der
Huglgasse in beiden Rich-
tungen gesperrt. !

Die Jaray-Villa in Grinzing wird seit Freitag dem Erd-
boden gleichgemacht. Der Eigentümer, die Firma Swie-
telsky, will offenbar keine Diskussionen über den Wert
des Architektur-Juwels aufkommen lassen und es da-
her so rasch wie möglich abreißen – obwohl vor Tagen
noch beteuert wurde, man wisse nicht, wann die Arbei-
ten starten. Erboste Anrainer konnten den Abbruch
nicht aufhalten – er ist rechtskonform. Foto: privat

Abriss im Eiltempo


